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Das kompakte, geschickt auf dem Areal platzierte Volumen scha�t im Südos-
ten eine dem Verkehr dienende Vorzone und im Nordwesten einen gut be-
sonnten Freiraum. Durch das Abrücken von der Strasse entsteht zum einen 
Richtung Südwesten eine optimal belichtete, volumetrisch gegliederte Front 
zur Gotthardstrasse und zum anderen wird das Lärmproblem entschärft. Der 
Baukörper bildet einen selbstverständlichen Teil einer rhythmisierten Se-
quenz. Die grösseren Volumina bergseitig der Strasse, in welche sich der Bau-
körper einreiht, gewähren eine Durchsicht auf die dahinterliegenden Areale. 
Auf der Talseite wird die engere Bebauung durch kleinmassstäbliche Häuser 
de�niert.

Durch die Anordnung der Rampe zur Tiefgarage im Nordosten des Grund-
stücks entsteht eine gut adressierte und organisierte Vorzone mit Zugang 
und Vorfahrt. Der attraktiv bep�anzten und gestalteten Vorzone zur Strasse 
wird ein tie�iegender Lichthof eingeschrieben, der erlaubt, im Untergeschoss 
vollwertige Schulräume anzuordnen, was das oberirdisch in Erscheinung tre-
tende Volumen sichtlich entlastet. Das Angebot zweier gedeckter Unterstän-
de, die Lage der Aussenräume auf verschiedenen Niveaus, unterschiedliche 
Bodenbeläge sowie die di�erenzierte Bep�anzung ermöglichen das Bespie-
len dieser anregenden Umgebung in kleineren Gruppen. Der hauptsächliche 
Freiraum wird auf selbstverständliche Weise in gut benutzbare Bereiche mit 
hoher Aufenthaltsqualität gegliedert. Um die Robustheit der Spielwiese so-
wie gute Entwicklungsmöglichkeiten für die ehrgeizig gross dargestellten 
Bäume sicherzustellen, muss der Bodenaufbau auf der Tiefgarage gut durch-
dacht werden. Im Nordosten wird mit einem unterschiedlich nutzbaren, als 
Pergola ausgebildeten Rücken, ein räumlicher Abschluss des Freiraums ge-
scha�en.

Der Grundrissaufbau mit einer Hauptraumschicht zur Strasse, einem grosszü-
gigen Erschliessungsbereich mit ausgreifenden Vorzonen zu jedem Schul-
zimmer sowie einem beidseitig, von Stichkorridoren für die rückwärtigen Be-
reiche gefassten Kern, überzeugt in seiner Einfachheit und Klarheit. Die 
Anordnung der Funktionsbereiche auf den verschiedenen Etagen erfüllt die 
Vorgaben der Schule vorbildlich und wirkt räumlich ungezwungen und selbst-
verständlich. Die bewusste Gestaltung, die eine angenehme Atmosphäre bil-

Kultur und Gesellschaft
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denden Vorbereiche zu den Einheiten und der vertikalen Bewegungsräume 
tre�en die Bedürfnisse der Schüler auf gelungene Weise. Durch die Platzie-
rung der Werkräume am Lichthof im Untergeschoss wird es möglich, den 
Gymnastikraum oberirdisch gut belichtet nach Nordosten zu orientieren, was 
ihn äusserst �exibel nutzbar macht. Die auf der Dachterrasse orientierten 
Nutzungen für die älteren Schüler beleben diesen attraktiven Aussenraum 
und werden als Zusatzangebot von der Schule begrüsst.

Logistik, Anlieferung und Entsorgung von Waren sowie Ent�uchtung für Per-
sonen sind funktional gut durchdacht und mit dem Stichkorridor im Erdge-
schoss elegant und einfach gelöst.

Eine wohlstrukturierte, holzbaugerechte geometrische Struktur mit einem 
aussteifenden Erschliessungskern bildet eine gute Ausgangslage für ein kon-
struktiv beherrschtes, einfach erstellbares und sowohl technisch als auch 
ökonomisch durchgearbeitetes Volumen. Von der sorgfältig studierten Bau-
grube über die sachgerechte Fundierung bis zur aufgehenden, statisch kon-
sequenten Holzkonstruktion und zur Detaillierung, die einen guten konstruk-
tiven Holzschutz verspricht, macht das Projekt einen baureifen, soliden 
Eindruck. Auch die gebäudetechnischen Aspekte sind elementar und auf ein-
fache Weise gelöst. 

Die als Aufstockung konzipierte Erweiterung ist machbar und geht nicht zu 
Lasten des Freiraums.

Die knapp kalkulierten Zielkosten werden eingehalten. Der ambitiöse Termin-
plan erfordert ein zügiges Vorgehen und erscheint als realistisch. 

Die anspruchsvollen Zielsetzungen hinsichtlich Holzbauthemen, Tageslicht-
führung, Nachtauskühlung, ökologischer Nachhaltigkeit von Strukturen und 
Installationen werden eingehalten. Die Vorgaben von Minergie-A sind erreich-
bar. Sowohl in der Erstellung wie im Betrieb lässt das Projekt einen vernünf-
tigen Aufwand erwarten. Die grosszügigen Aussen�ächen sind ökologisch 
gestalt- und betreibbar. 

Insgesamt erfüllt das Projekt in mannigfaltiger Hinsicht die Vorgaben der 
Nutzer auf hohem Niveau. Sowohl die Schulräume als auch die gemeinsamen 
Anlagen weisen eine hohe Nutzungsqualität auf.

Es entsteht ein architektonisch attraktives, atmosphärisch angenehmes Am-
biente, das auch technisch überzeugt und ästhetisch wohlgestaltet anmutet.

Das konstruktive Zusammenwirken aller involvierten Disziplinen wird im Ge-
samtleistungsangebot auf überzeugende Weise nachgewiesen. 

Wirtschaftlichkeit

Umwelt

Fazit
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Kontext
Der Projektstandort befindet sich an der Gotthardstrasse,  die geprägt ist von grossen 
Längs -und Punktbauten auf der Nordostseite und niedrigeren, 3- bis 4-geschossigen Mehr- 
familienhäusern auf der Südwestseite. Das markante Mythenzentrum Schwyz befindet sich 
in der zweiten Reihe an der Gotthardstrasse. Ein neuer mehrgeschossiger Wohnungsbau im 
Nordwesten und ein Wohn- und Gewerbehaus im Nordosten wird die Situation in naher Zu- 
kunft mitprägen. 

Der vorgeschlagene Neubau übernimmt die städtebaulichen Gegebenheiten. Es wird ein 
kompaktes und in der Höhe differenziertes Volumen vorgeschlagen, welches auf die umge- 
bende Situation reagiert.  Der kompakte Baukörper ist so platziert, dass ein möglichst 
grosser Aussenraum als Erholungsraum für die Kinder generiert wird. Die neue Schule 
erinnert in ihrer Präsenz an die institutionellen Bauten, wie das ehemalige Bürgerheim oder 
das Waisenhaus, welche traditionell an der Gotthardstrasse aufgereiht waren.

Durch den Abstand zur Hauptstrasse wird  die städtebauliche Flucht des geplanten benach- 
barten Wohnbaus aufgenommen und gleichzeitig auf die Empfehlung des Lärmgutachtens 
eingegangen. Um der Sicherheit der Kinder Rechnung zu tragen, wird der Verkehr frühzeitig 
abgeholt, wobei die  Schulbusse mühelos wenden und überdeckt  das Ein- und Aussteigen 
möglich ist. Der Versatz des Schul- und Spezialtraktes lockert das Gebäudevolumen und 
lässt den Haupteingang auch von Weitem klar erkennen. Die Kombination der 
Einstellhalleneinfahrt mit den Abstellräumen für die Spielgeräte und dem gedeckten 
Pausenpavillon, bewirkt eine klare Zonierung der Aussenräume. Der grosszügige Freiraum 
im Nordwesten bildet den Spielplatz für die Schüler, der sich wie selbstverständlich neben 
den weiteren Freiräumen entlang der Gotthardstrassse aufreiht und Durchblicke 
ermöglicht. Der Pavillon im Nord- osten rahmt diesen Freiraum und wirkt zugleich als  
willkommener  Filter gegenüber dem Wohn- und Gewerbe-Neubau im Nordosten. 

Organisation
Den Auftakt bildet der grosszügige Eingangsbereich, der den Durchblick vom Haupteingang 
bis hin zum Pausenplatz gewährt und somit einen klaren Bezug zu den Aussenräumen her- 
stellt. Der Empfang mit eigenem Zugang, das Treppenhaus mit Oblicht, die Lifte sowie die 
Nasszellen und auch der Speisesaal sind übersichtlich aufgereiht und dank kurzer  Wegfüh- 
rung schnell zu erreichen. Um die  Eingangshalle bei speziellen Events zusätzlich zu ver- 
grössern, kann der Speisesaal durch  Öffnen der Schiebewand dazugeschaltet werden.  
Dieser selbst ist wiederum differenziert unterteilbar für verschiedene  Anlässe  und ver- 
fügt über einen zweiten Zugang, der bis zur gedeckten Anlieferung reicht. Davon profitiert 
auch die Küche, welche optimal an den nötigen Nebenräumen orientiert ist.  

Die Hauptkorridore der Obergeschosse teilen das Gebäude in einen Schulzimmer- und einen 
Spezialbereich. Alle Schulzimmer sind an dieser Hauptachse angeordnet und über eigene 
Garderobennischen zugänglich, welche den  Korridor räumlich erweitern.  Dieser regel- 
mässige Rhythmus sowie die Ausblicke auf den Pausenplatz und zur Gärtnerei ermöglichen 
eine einfache und klare Orientierung auf jeder Etage. Diese Auslegung bleibt in jedem Schul- 
jahr von Geschoss zu Geschoss gleich und folglich vertraut. 

Die Wegführung ist einfach, übersichtlich und konsequent. Die Garderobennischen bieten 
einen ruhigen Platz, um sich umzuziehen, ohne am Hauptkorridor den möglichen Reizen 
ausgesetzt zu sein. Ein Oblicht erhellt und wertet die Kojen zusätzlich auf.  (siehe Visuali- 
sierung auf Plan Seite 3).

Kindergarten und Tageshort sind bewusst im Erdgeschoss situiert, um einen möglichst kur- 
zen Weg zum Aussenraum zu wahren. Der unterteilbare Tageshort ist auch in unmittelbarer 
Nähe zum Essraum und hat einen eigenen Aussenzugang.

Die eher lauten Werkräume im Tiefparterre sind dank der Betonbauweise bestens gegen mö- 
gliche Lärmemissionen ausgestattet. Der dazugehörende Innenhof ermöglicht eine gute Belich- 
tung und bietet zugleich die Möglichkeit, den gefassten Aussenraum für den Schulbetrieb zu 
nutzen (Malerarbeiten trocknen, Holzarbeiten polieren usw). 

Die Einstellhalle ist gezielt neben dem Schulbau platziert, damit die niedrigere Raumhöhe für die 
Überdeckung der Umgebungs-Bepflanzung genutzt werden kann. Zugleich resultieren daraus 
kürzere Wege für den internen Schulbetrieb und nicht zuletzt auch eine  effiziente Leitungs- 
führung für die Gebäudetechnik.  

Die Obergeschosse sind übersichtlich und einfach strukturiert. Der Betonkern beinhaltet die 
nötigen Nebenräume. Im  Südwesten sind die Schulzimmer situiert und im Nordosten die Spe- 
zialräume. Auf Wunsch kann der Lehrerbereich im ersten Obergeschoss als Einheit vom Haupt- 
korridor getrennt werden. Um kostspielige Statik-Ausnahmen zu vermeiden, ist der überhohe 
Gymnastikraum im vierten Geschoss geplant. Dank der Nordost-Ausrichtung ist eine optimale 
Belichtung und wenig  Streifschatten zu erwarten. Im obersten  Geschoss an bester und ru- 
higster Lage ist die Bibliothek, der Ruheraum und die Schulküche situiert. Eine grosszügige 
Terrasse ergänzt das Aussenraumangebot. Die Schulküche profitiert von den nahegelegenen 
Kräuter-, Gemüse- und Naschpflanzen des Schulgartens. 

Brandschutzkonzept
Das Brandschutzkonzept wurde mit einem Brandschutzexperten (Spezialbereich Holzbau) 
erarbeitet. Die detaillierte Brandschutzdokumentation über alle Geschosse inkl. Schnitt und 
Beschrieb ist als A3-Dokumentation der Abgabe beigelegt. 

Konstruktion /  Ausdruck und Materialisierung
Der kompakte Baukörper resultiert in einer kleinen Gebäudeabwicklung und fördert das 
effiziente Erreichen des Minergie-A Labels. Die Größe der Fensterflächen ist auf eine 
optimale Belichtung ausgelegt, ohne einen zu hohen Glasanteil zu verursachen. 

Seitliche Lüftungsflügel mit horizontalen Lüftungsschlitzen gewährleisten die  Nachtaus- 
kühlung sowie auch die gewünschte Stoss-Lüftung im Schulbetrieb. Die Fenster können 
für die Reinigung von Innen geöffnet werden und sind wunschgemäß mit aussen liegen- 
den, perforierten Lamellen-Storen als Sonnenschutz bestückt. 

Die Holz-Elementbauweise lässt sich in der Fassade ablesen und definiert sich durch Re- 
petition und feine Nuancierungen der geschlossenen Flächen. Die horizontalen Gesimse 
gliedern das Gebäude  in der Vertikalen, dienen als Wetter- und  Hitzeschutz und  über- 
nehmen gleichzeitig die Funktion des Brandriegels. Die unterschiedlichen Ebenen zwi- 
schen horizontalen Bändern, Holzrahmen, Fichtenbrettern und  Fenstern erzeugen ein 
rhythmisches und feines Schattenbild, welches der Fassade Tiefe verleiht und die klare 
Gliederung zum Ausdruck bringt.

Das Statiksystem ist durchgehend einheitlich und flexibel konzipiert. Zukünftige räumliche 
Anpassungen können mit wenig  Aufwand  umgesetzt werden.  Das  einheitliche Raster 
kommt im Weiteren auch der Elementbauweise entgegen, welche eine kostengünstige und 
rasche Erstellung garantiert. 
(siehe Plan Seite 4)

Referenzbilder Landschaftsarchitektur

Erweiterungsmöglichkeit
Die Projektparzelle ist mit dem geforderten Raumprogramm der ersten Etappe schon stark 
ausgenützt.  Um den Aussenraum möglichst großzügig beizubehalten, ist die Erweiterung als 
Aufstockung konzipiert.  Das Credo ist einfach:  Mehr Schüler brauchen nicht weniger 
Aussenraum. Der vorgeschlagene Freiraum soll möglichst bewahrt und beibehalten werden. 

Die Aufstockung nimmt die bestehende statische und gebäudetechnische Struktur auf und 
ist dank der  Modulbauweise  äusserst schnell und  effizient umsetzbar.  Die geforderten 
Grenzabstände werden auch nach der Erweiterung eingehalten. 

Umgebungskonzept
Die Heilpädagogische Schule ist in eine naturnahe Umgebung eingebettet, die nicht nur einen 
Mehrwert für die Biodiversität darstellt, sondern auch das Wohlbefinden und die Koordina- 
tion der Kinder fördert sowie die Sinne anregt. Der Aussenraum verläuft u-förmig ums Ge- 
bäude. Mit einheimischen Sträuchern und Bäumen als Abgrenzung nach Aussen entsteht ein 
geschützter Raum zum Spielen, Erholen, Denken und Sein.

Zur Strasse und zum Langsamverkehrsweg bildet eine „Prärie“ den Abschluss zum Aussen- 
raum. Auf einer Mergelfläche finden sich Grüninseln, die mit Kräutern wie Oregano, Majoran 
oder Thymian sowie mit einheimischen Sträuchern wie Hasel, Holunder, Kornelkirsche oder 
Felsenbirne und Kleinbäumen wie zum  Beispiel der  Vogelbeere bepflanzt sind.  Auf dieser 
Fläche kann sich Spontan-Vegetation entwickeln. In der „Prärie“ können die Kinder Ver- 
stecken spielen, herumrennen,  ihren  Gleichgewichtssinn und ihre  Koordination testen, 
Kräuter ernten oder Beeren und Nüsse naschen. 

Südwestlich des  Gebäudes  entsteht ein  Tiefparterre, das  ebenso als  Prärie ausge- 
staltet ist. Das Parterre wird durch eine Betonmauer gefasst, die mit Kletterpflanzen wie 
Waldreben berankt ist.

Die  untere „Prärie“  zieht sich zwischen  Treppenstufen und einer  Rampe zum oberen  
Niveau des Pausenplatzes hinauf. Dieser besteht aus einer Asphaltfläche mit einer Spiel- 
wiese. Die Wiese ist eben mit ein paar Hügeln, auf denen eine Vogelkirsche, ein Feldahorn 
und ein  Spitzahorn stehen. Neben einem Sandbereich und einer Wasserpumpe sind Ba- 
lancierbalken, Baumstämme zum  Klettern und Steine zum Sitzen auf der Wiese.  Um die 
Spielwiese führt ein Rundweg für die Velobegeisterten. Auf dem Asphaltplatz können auch 
Hüpfspiele gemacht sowie herumgerannt werden.

Zum Langsamverkehrsweg im Nordosten hin bildet ein Pavillon den baulichen Abschluss.  
Neben überdeckten Aufenthaltsbereichen bietet der Pavillon Platz für Therapieräder und 
Spielgeräte. Sie wird aus einer Holzwand mit Holzstützen und einem  Holzdach gebildet.  
Der Pausenplatz wird gefasst durch einen Holzlattenzaun, der Schutz bietet, aber auch 
die Möglichkeit bietet hindurchzuschauen. 

Auf dem Dach befindet sich der Schulgarten. Einheimische  Blütenstauden und  Gräser 
bilden den  Rahmen des Dachs.  Hochbeete können mit  Gemüse, Blumen, Kräutern oder 
Erdbeeren bepflanzt werden. Tische und Stühle unter Sonnensegeln laden zum Verweilen 
ein. Grüne Fugen zwischen Betonplatten lassen das Dach noch grüner erscheinen.

Das Dachwasser wird mit der extensiven Begrünung direkt auf dem Dach als Retention 
ausgebildet. Das Regenwasser der Umgebung wird in die Grünflächen entwässert. 

Dachterrasse mit Schulgarten Spielplatz Balancieren /  Hüpfen /  SitzenPrärie mit einheimischer Bepflanzung

begrünte Treppe /  Übergang zur PrärieFoto: Werner Friedli, 1954

Institutionelle Bauten an der Gotthardstrasse, 1954
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